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EIN KOPTISCHER GRABSTEIN AUS NUBIEN

Die kleine Sandsteinplatte von 24 x 19 cm Größe und etwa 6 cm Tiefe an der Unter- und 2 cm an der
Oberkante stammt aus dem Antikenhandel. Sie befindet sich heute im Besitz eines Bonner Antiken-
sammlers* und soll einst durch einen Mitarbeiter am Assuan-Staudamm nach Deutschland gebracht
worden sein. Inwieweit deshalb Assuan auch als Herkunftsort des Grabsteins in Betracht kommt, bleibt
aber fraglich, denn andere Indizien sprechen eher für eine Herkunft aus Nubien.

Der relativ gute Erhaltungszustand des nur bedingt verwitterten Sandsteins läßt ebenso wie sein
kleines Format1 darauf schließen, daß der Stein nicht separat im Freien stand, sondern Teil einer Grab-
anlage war. Laut Junker wurden die zumeist schlichten nubischen Grabplatten in die Vorderseite des
Tumulus eingemauert.2

Die Inschrift des Grabsteins beginnt mit der Einleitungsformel pRpmeeue „das Gedenken“, die aus
den nubischen Nekropolen &a1r Ibrîm und Ermenne bekannt ist.3 Auch Material und Format der Stele
sprechen für eine nubische Anfertigung. Die Mehrzahl der nubischen Grabstelen sind aus Sandstein
gearbeitet. Dabei handelt es sich häufig um kleine rechteckige und nur sehr einfach verzierte Platten, die
in vielen Fällen einen in den Stein gehauenen schmalen Rahmen um die Inschrift herum aufweisen.4

Am linken Rand der Bonner Sandsteinplatte scheinen noch die Reste eines solchen einstigen Rahmens
erkennbar zu sein.

Die im oberen Bereich der Platte aufgrund der bestoßenen oder verwitterten Rückseite stark
reduzierte Tiefe könnte darauf deuten, daß die einstige Oberkante weggebrochen ist. Dann wäre eine
obere Zeile vorstellbar, die ursprünglich mit der unteren Zierleiste von vier Kreuzen korrespondierte
und gleichfalls Kreuze, die nomina sacra I S   XS oder auch eine längere Einleitungsformel wie [≈ a]
prpmeeue „zum Gedenken“, [pai  pe]  p r p m e e u e „dieses ist das Gedenken“, oder [p e ≈ o o u
m]prpmeeue „der Tag des Gedenkens“ enthielt. Diese Formeln sind sowohl für Nubien als auch für die
Grabinschriften vom Simeonkloster in Assuan typisch.5 Da man in diesem Fall aber eine verkürzte
Textzeile postulieren müßte, ist wohl eher damit zu rechnen, daß die Inschrift auch ursprünglich mit der
ersten erhaltenen Zeile begann.

Bis auf die Form tmmas (Zeile 8) statt tmmos oder tmmes und die Verschreibung von ≈N  kouns
(Zeile 10) statt ≈N  kounƒ ist der Text in reinen und fehlerfreien Sahidisch ausgeführt.6 Die einzelnen

* Dem Besitzer dieses Grabsteins möchte ich für die Erlaubnis danken, das Stück hier publizieren zu dürfen.
1 Die geringen Ausmaße des vorliegenden Grabsteins sind jedoch keineswegs ungewöhnlich; vgl. dazu etwa die Größen

der koptischen Grabsteine aus dem Jeremiaskloster in Saqqara bei C. Wietheger, Das Jeremias–Kloster zu Saqqara unter
besonderer Berücksichtigung der Inschriften, Arbeiten zum spätantiken und koptischen Ägypten, Altenberge 1992, 98.

2 H. Junker, Die christlichen Grabsteine Nubiens, ZÄS 60, 1925, 124. Unterdessen sind jedoch auch immer mehr
nubische Grabsteine mit Dekor bekannt geworden, vgl. dazu M. Krause, Die Formulare der christlichen Grabsteine Nubiens,
in: K. Michalowski (Hrsg.), Nubia, Récentes Recherches – Actes du colloque Nubiologique International au Musée National
de Varsovie Juin 1972, Warschau 1975, 77, Anm. 16.

3 Siehe Junker, 135.
4 Vgl. Junker, 114, 122f.; sowie z.B. die Grabinschriften bei T. Mina, Inscriptions Coptes et Grecques de Nubie, Kairo

1942 (= ICGN), Nr. 291, Taf. XII.1 (26 x 18 cm) und Nr. 294, Taf. XIII.1 (23 x 15 cm).
5 Vgl. dazu Krause, 76ff.; E. Lüddeckens, Die koptischen Inschriften des koptischen Museums in Kairo, in: R. McL.

Wilson (Hrsg.), The Future of Coptic Studies, Leiden 1978, 199f; sowie H. Munier, Les stèles coptes du Monastère de Saint–
Siméon à Assouan, Aegyptus 11, 1930–31, 257ff.; und M. R. M. Hasitzka (Hrsg.), Koptisches Sammelbuch Bd. I, Wien
1993, Nr. 498ff. (= KSB).

6 Die überwiegende Anzahl der koptischen Inschriften ist im sahidischen Dialekt geschrieben und zeigt eine auffällige
Uniformität und Formelhaftigkeit, die die Vermutung nahelegt, es könnte bestimmte Mustervorlagen für Grabtexte gegeben
haben, auf die sich die Steinmetze allerorts zu stützen pflegten, siehe dazu E. Lüddeckens, Koptische Grabsteine, in: P.
Nagel (Hrsg.), Graeco–Coptica, Griechen und Kopten im byzantinischen Ägypten, Halle 1984, 105.
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Buchstaben der Inschrift sind ohne Schreiblinien und zum Teil recht kursiv in den Stein gehauen. Am
linken Rand ist das Bemühen um einen entsprechenden Abstand zur Steinkante bzw. zum gehauenen
Schriftrahmen ersichtlich; am rechten Rand sind die Buchstaben in einigen Zeilen jedoch bis dicht an
den Rand herangeführt. Die Unregelmäßigkeit der Buchstaben ist besonders deutlich am Ny zu
erkennen, das mitunter auch in seiner spiegelverkehrten Form erscheint (in Zeile 2 und 5 sowie zweimal
in Zeile 7). Verglichen mit der festdatierten Grabinschrift ICGN Nr. 80, Taf. III.1 (755 n.Chr.) weisen
Schriftduktus und Schriftbild den vorliegenden Grabstein am ehesten in das 8. Jh.

p≥Rpmeeue  ntma≥karüa≥

y˘eognvsta  pe≈oou  de

ntasMton  mmos  n≈ht≥ƒ≥

4 pe  xoüak  üZ  pnoute

pnaht  auv  p≥√an≈thƒ

ekeanapeue  Ntescu–

xh  ≈n  tekmnter`o´  au≥v≥

8 ngtmmas  ebol  ≈m  p–

√˘hn  mpvn≈  ngno∂s

≈N  kouns  nabra≈am

mn  üsak  mn  üakvb

12 ≈amhn  eƒe√vpe

Zierleiste mit vier Winkelkreuzen

„Das Gedenken an die selige (makar¤a) Theognosta. Der Tag aber (d°), an dem sie sich zur (letzten)
Ruhe begeben hat, ist der 17. Choiak. Gott, Barmherziger und Mitleidiger, du mögest ihre Seele (cuxÆ)
in deinem Reich zur Ruhe kommen lassen (énapaÊein), du mögest sie vom Baum des Lebens nähren
und sie in den Schoß Abrahams, Isaaks und Iakobs versetzen. Amen (émÆn). So sei es.“

2 Der Name y e o g n v s t a (auch der Name der Mutter des Heiligen Georgios) ist vor allem auf
nubischen Grabsteinen belegt; vgl. ICGN 60,3–4; 165,3–4 und 167,4–6. Siehe aber auch D. D. De Lacy
O’Leary, The Saints of Egypt, London 1937, 269; und W. Brunsch, Index zu Heusers „Personennamen
der Kopten“, Enchoria 12, 1984, 126, Nr. 90.

4  17 Choiak = 13/14 Dezember.
6 ekeanapeue. Es ist wohl ekeanapaue zu lesen. Zu anape(e)ue statt anapaue vgl. ICGN 69,14–15;

89,15.
8-9  n g t m m a s  e b o l  ≈ m  p √ h n  m p v n ≈. Diese Formulierung findet sich z.B. bei ICGN 308,6–8.

tmma// ist im Achmimischen und Mittelägyptischen belegt.
10   ≈ N   kouns. ≈ N  k o u n ƒ wäre zu erwarten. Die Verschreibung ist vielleicht auf das feminine

Geschlecht der Verstorbenen zurückzuführen.
10-11  ≈N  kounƒ  nabra≈am  mn  üsak  mn  üakvb (§n kÒlpoi! ÉAbraåm ka‹ ÉI!aåk ka‹ ÉIak≈b).

Vgl. diese Formel z.B. bei ICGN 76,10–12; KSB 429,15–16; 460,9–10 und 488,8–10. Siehe dazu auch
Lüddeckens, Die koptischen Inschriften, 199; Wietheger, 149f. und Anm. 412; A. »ajtar, Varia Nubica
IV, ZPE 113, 1996, 101ff.; A. »ajtar, Three Christian Epitaphs in Greek from the Reisner Excavations
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in the Area of Gebel Barkal (Northern Sudan), JJP 26, 1996, 75ff.; sowie T. M. Teeter, PCol XI, S. 11,
Anm. 14 und 15 (Einleitung zu Nr. 294).

12   ≈ a m h n  eƒe√vpe. Zu dieser Schlußformel vgl. z.B. die Grabinschriften KSB 467,11; 485,4;
490,8 und 494,12–13; sowie die Bemerkungen von Junker, 133; und Lüddeckens, Die koptischen
Inschriften, 201.

13  ICGN, Nr. 291, Taf. XII.1 zeigt nach ≈ a m h n ebenfalls ein solches Winkelkreuz. Zu den
unterschiedlichen Formen von Kreuzen siehe I. Kamel, Coptic Funerary Stelae, Catalogue Général des
Antiquités du Musée Copte (Nos. 1-253), Kairo 1987, 34, Fig. VI.6 bzw. 36, Fig. VIII.4.
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